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Brettern, meldje fettiergeit nidft mit Slntinonntn beftridjen
worben maren. 2Q3tr halten biefe borgefunbenen Schimmel«

pilgbilbungen für ben SSeginn non §ausfcbmammenimidlung.
@S murbe nunmehr gur Kontrolle bte SSerührungSPdje

gmlfdjen bem SBanbballen unter bem £>fen auf bte Strede
b—c fretgeftemmt, unb fanben fid) bafelbft fomobl ant
Pauermerl neben biefem Söalfen aïs an ber SSalîenpdje frifd^e
fernste SBatten beS ed^ten fèauSfdjmammeS. ©tefeS ®nbe beS

3Banb6aIîen£ mar f.g. abftcbilid) obnejebeBehanblung
mit Slntinonnin in ber alten ßage belaffen morben. ©te im
©rbgefchof) über bem guffboben am linten freien ©te&el f. 3-
abgenommene gufjleifie, meldfe, ohne baff biefelbe g u b o r
mitSintionnin behandelt morben märe, bod)

ebenfalls mieber angebracht mar, fanb fief) mit frifcben Ppcel*
mud)erungen be§ edjten §auêfd)mammeS bebedt, morauS
ßerborgeht, baff bie f. 3- borbanben getoefene Schmamm«
bilbung fid) metter entmicfelt batte.

Pub biefem 2?efunb geben mir unfer Urteil babin ab,
baff bie Sebanblung ber bom £au8f<hmamm angegriffenen
begm. bemudberten £ßiger burd) äntinonnin im borltegenben
gaße bie SBeiterentmidlung beS §auSf<bmatnmeS hemmte,
begm. bie SebenSfäbigfeit beS PpcelS bernicbtete, obmobl
bie natürliche Sebingung für Sdjmammmudjerung, nämlich
infigierteS $olg, geudjtigfeit (ber fragliche SBanbbalïen liegt
mit feiner Dberfante nur etma 30 cm über bem umgebenben
©arienterrain am freien Itnïen tgauSgtebel) unb ©unfelbeit
borbanben maren.

geg. SlranS, ßtatSgimmermeifter,

„ Siemens, ïgl. fèofmaurermeifter,

„ ©bel, 3ïrd)iteït,

„ ©bornai, Paurermeifier,

„ Dtto, Saumeifter,

„ ©r. ©olbmann.

^anbgeiebnung gnm ©utacbien bom 16. Steril 1896,
betreffend bas ©rpel'fdje ©runbftüd tn Pu«8<tabm§borf

bei aSerlin.
I 2RitteIman&

©

•bS

äöedjfel

JE

13/21 cm

21/24

S3orbergtmnter ant Itnfen
(Siebel int (gr&gefc&off ber

©rbel'fdjeit SSitla

©trafen front

$erftfjte&etteê.
9îeuc Saumetbobe. §r. p ® r a m er in 33 er n bat

einen für bas 33aubant>merî midjtigen 33auartifel für bie

Sdfmeig ermorben. @S ift biefeS eine (Sipsptatte, morauS

felbfttragenbe,feuerfid>erennbfd>allbampfenb;e
SB ä'n b e errietet merben. Sie SBänbe beftefjen aus im
33erbanb mit ©ipSmiktel aufeinanbergefebten platten, meldie
in ibren borigontalen unb Pertifalen gugtn bermittelft fßut
unb geber ineinanber greifen. 3n feber platte beftnben ftß)
gmet fenfredfte, burd) bie gange Sßlatte gebenbe Kanäle unb
gmifdien biefen eine ßtetbe ßufifanäle, meldfe febod) in tbrem
oberen ©eil gefdpffen finb, alfo nicht burd) bie gange £öfje
ber Sßlatte geben. 33eim oerbanbmäjfigen Slufeinanberfeben
ber platten fommen bie fenfrecijten banale übereinander gu
fteben unb bilben fomit burcb bie gange 2Banb geber.be fftöbren.
Um nun ber SBanb als ein fefteS ©angeS bie bßdifte äBtber«

ftanbSfäbigfeit gu berleiben, merben biefe Kanäle mit ®ip§
ober einem anberen geeigneten Pnbemiitel boßgegoffen. 33on

biefem pffiiger. 33inbematerial lriit ein ©eil gmifdjen bie

magredjten gugen unb fd&liefft btefel&en audj an ben Stellen,
mo ber bereits beim Slufeinanberfeben ber platten gegebene
Pörtel nidit hingelangt fein foflte. jSluf biefe 3ßetfe erlangt
etne jebe patte einen fecbSfadien 33erbanb unb geben bie

burd) ben ©uff entfiebenben, durchgehenden ©ipSfäulen ben
Sßänben eine außerordentliche §altbar!eit. ©te auf biefe
SBeife berbunbenen Patten bereinigen fidb gu einer feften,
mie aus einem eingigen ®uffe ^ergefteEten Paffe. SSenn
ber untere ©eil einer folcben SBanb gerftört mtrb, finb trob=
bem feine Scbmanlangen mabrgunebmen unb man lann in
biefem galle an bte freibängenben Patten nod) fdftoere ®e=

mid&te bangen, obne ba§ ber 33erbanb fieb löft. ©urdb bie
tn ben Patten befinbltdjen Sanäle, meiere oben gefdjloffen
finb, um gu berbinbern, bafj baS 33inbematerial in biefelben
bineinfttefet unb fie anfüllt, ift bie.SBanb fdöaübämpfenb unb
ifolierfäbig gegen Ptffe, §ibe unb èâlte. ®ie Patten merben

in genau gu einanber paffenben eifernen gormen gegoffen unb

ift baber eine fo genau mie bie anbere, fobafj baS SSorfteben

bon Äanten unmöglitb ift. @in ffttffigmerben, SluSbiegen ober
SIusfnicEen ift abfolut. auSgefd)Ioffen unb mitbin bie größte
Stabilität unb ©auerbafttgfeit gemäbrleiftet. (Sine amtliche
geuerprobe haben btefe äBänbe glängenb beftanben. ®tn
midbtiger Sorgug liegt barin, baff bie äBänbe nidjt berpufet

gu merben brauchen, bielmebr nach Stuffteßung berfelben (meldie
febr menig 3-Ü in Slnfprucb nimmt) fofort troden finb unb

angeftridien ober tapegiert merben lönnen. SBir tßnnen biefe
SBänbe nun jebem als eine ber pralttfdjfien ßteubeiten em=

pfeblen, befonberS ba biefelben burcb ihre aufserorbentlidjen
33orgüge aßen anbern gadfmänben borgegogen merben föunen.

t 2)ir. 6. §obel. 3n SBintertbur ftarb im Pter
bon 78 Saßren §r. ©ireïtor ©. §obel=ScbmengeIer in gtrma
®ebrüber S.ulger. ©ebürtig bon ©golgmil (Sugern),
feit 1869 S3ürger bon SBinterthur, trat ®obel frühgeitig in
baS ©tabliffement bon ©ebrüber Sulger ein, mit beffen ®nt
midlung unb SluSbebnung ber ßtame §obelS innig bermadffen
ift. ©r belleibete in bem ©efdjäfte bie Steße eines Sßerf-

fübrerS ober ©treftorS. SluSgeftattet mit tüchtiger unb biet-

fettiger Senntnis im Pafdjinenfadje, unterftübt bon reicher

ßebenSerfabrung, leiftete $obel bem ftetig fidb auSbehnenben
©efchäfte treffliche ©ienfte. ®egen fich fel&er ftreng, bon
mufierhafter ©etpiffenbaftigfeit unb piichterfüßung, berlangte
er auch bon ben ihm Unterfteßten pünltliche nnb epaïte

SlrbeitSleiftung. SöiS bor menig Sahren mar ber unermüblidje
Pann mit ganger Seele im ©efdfäft. ®tn fchöneS gamilien«
leben marb ihm gu teil unb im greunbeSïretfe mar ber fdjltchte,
ernffe, aber freunbltche Pann ein gern gefehener ®efeß=

fchafter. („Sanbb.")
SchulbauSbau StanS. ®ie Sdbulgemeinbe StanS-Dber»

borf befchlofe ben S3au eines PäbdbenfchulbanfeS im Soften«
boranfchlag bon gr. 150,000.
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brettern, welche seinerzeit nicht mit Antinonnin bestrichen
worden waren. Wir halten diese vorgefundenen Schimmel-
Pilzbildungen für den Beginn von Hausschwammentwicklung.

Es wurde nunmehr zur Kontrolle die Berührungsfläche
zwischen dem Wandbalken unter dem Ofen auf die Strecke

b—o freigestemmt, und fanden sich daselbst sowohl am
Mauerwerk neben diesem Balken als an der Balkenfläche frische

feuchte Watten des echten Hausschwammes. Dieses Ende des

Wandbalkens war s.Z. absichtlich ohnejede BeHand lung
mit Antinonnin in der alten Lage belassen worden. Die im
Erdgeschoß über dem Fußboden am linken freien Giebel s. Z.
abgenommene Fußleiste, welche, ohne daß dieselbe zuvor
mitAntionnin behandelt worden wäre, doch

ebenfalls wieder angebracht war, fand sich mit frischen Mycel-
Wucherungen des echten Hausschwammes bedeckt, woraus
hervorgeht, daß die s. Z. vorhanden gewesene Schwamm-
bildung sich weiter entwickelt hatte.

Nach diesem Befund geben wir unser Urteil dahin ab,
daß die Behandlung der vom Hausschwamm angegriffenen
bezw. bewucherten Hölzer durch Antinonnin im vorliegenden
Falle die Weiterentwicklung des Hausschwammes hemmte,
bezw. die Lebensfähigkeit des Mycels vernichtete, obwohl
die natürliche Bedingung für Schwammwucherung, nämlich
infiziertes Holz, Feuchtigkeit (der fragliche Wandbalken liegt
mit seiner Oberkante nur etwa 30 ova über dem umgebenden
Gartenterrain am freien linken Hausgiebel) und Dunkelheit
vorhanden waren.

gez. Arans, Ratszimmermeister,

„ Clemens, kgl. Hofmaurermeister,

„ Edel, Architekt,

„ Thomal, Maurermeister,

„ Otto, Baumeister,

„ Dr. Goldmann.

Handzeichnung zum Gutachten vom 16. April 1896,
betreffend das Erpel'sche Grundstück m Neu-Rahmsdorf

bei Berlin.

Mittelwand

T

Wechsel

13/21 am

21/21

Vorderzimmer am linken
Giebel im Erdgeschoß der

Erpel'schen Villa

Straßenfront

Verschiedenes.
Neue Baumethode. Hr. P. K r a mer in Bern hat

einen für das Bauhandwerk wichtigen Bauartikel für die

Schweiz erworben. Es ist dieses eine Gipsplatt?, woraus
selbsttragende, feuersichere und schalldämpfen tie
Wände errichtet werden. Die Wände bestehen aus im
Verband mit Gipsmörtel aufeinandergesetzten Platten, welche

in ihren horizontalen und vertikalen Fug m vermittelst Nut
und Feder ineinander greifen. In jeder Platte befinden sich

zwei senkrechte, durch die ganze Platte gehende Kanäle und
zwischen diesen eine Reihe Luftkanäle, welche jedoch in ihrem
oberen Teil geschlossen sind, also nicht durch die ganze Höhe
der Platte gehen. Beim verbandmäßigen Aufeinandersetzen
der Platten kommen die senkrechten Kanäle übereinander zu
stehen und bilden somit durch die ganze Wand gehende Röhren.
Um nun der Wand als ein festes Ganzes die höchste Wider-
standsfähigkeit zu verleihen, werden diese Kanäle mit Gips
oder einem anderen geeigneten Bindemittel vollgegossen. Von
diesem flüssiigen Bindemaierial tritt ein Teil zwischen die

wagrechten Fugen und schließt dieselben auch an den Stellen,
wo der bereits beim Aufeinandersetzen der Platten gegebene
Mörtel nicht hingelangt sein sollte. Auf diese Weise erlangt
eine jede Platte einen sechsfachen Verband und geben die

durch den Guß entstehenden, durchgehenden Gipssänlen den
Wänden eine außerordentliche Haltbarkeit. Die auf diese

Weise verbundenen Platten vereinigen sich zu einer festen,
wie aus einem einzigen Gusse hergestellten Masse. Wenn
der untere Teil einer solchen Wand zerstört wird, sind trotz-
dem keine Schwankungen wahrzunehmen und man kann in
diesem Falle an die freihängenden Platten noch schwere Ge-
Wichte hängen, ohne daß der Verband sich löst. Durch die
in den Platten befindlichen Kanäle, welche oben geschloffen

find, um zu verhindern, daß das Bindematerial in dieselben

hineinfließt und sie anfüllt, ist die.Wand schalldämpfend und
isolierfähig gegen Nässe, Hitze und Kälte. Die Platten werden
in genau zu einander paffenden eisernen Formen gegossen und
ist daher eine so genau wie die andere, sodaß das Vorstehen
von Kanten unmöglich ist. Ein Rissigwerden, Ausbiegen oder
Ausknicken ist absolut, ausgeschloffen und mithin die größte
Stabilität und Dauerhaftigkeit gewährleistet. Eine amtliche
Feuerprobe haben diese Wände glänzend bestanden. Ein
wichtiger Vorzug liegt darin, daß die Wände nicht verputzt

zu werden brauchen, vielmehr nach Aufstellung derselben (welche
sehr wenig Zeit in Anspruch nimmt) sofort trocken sind und
angestrichen oder tapeziert werden können. Wir können diese

Wände nun jedem als eine der praktischsten Neuheiten em-
pfehlen, besonders da dieselben durch ihre außerordentlichen
Vorzüge allen andern Fachwänden vorgezogen werden können.

ff Dir. C. Hodel. In Winterthur starb im Alter
von 73 Jahren Hr. Direktor C. Hodel-Schwengeler in Firma
Gebrüder S.ulzer. Gebürtig von Egolzwil (Luzern),
seit 1869 Bürger von Winterthur, trat Hodel frühzeitig in
das Etablissement von Gebrüder Sulzer ein, mit dessen Ent
Wicklung und Ausdehnung der Name Hodels innig verwachsen
ist. Er bekleidete in dem Geschäfte die Stelle eines Werk
führers oder Direktors. Ausgestattet mit tüchtiger und viel
seitiger Kenntnis im Maschinenfache, unterstützt von reicher

Lebenserfahrung, leistete Hodel dem stetig sich ausdehnenden
Geschäfte treffliche Dienste. Gegen sich selber streng, von
musterhafter Gewissenhaftigkeit und Pflichterfüllung, verlangte
er auch von den ihm Unterstellten pünktliche und exakte

Arbeitsleistung. Bis vor wenig Jahren war der unermüdliche
Mann mit ganzer Seele im Geschäft. Ein schönes Familien-
leben ward ihm zu teil und im Freundeskreise war der schlichte,

ernste, aber freundliche Mann ein gern gesehener Gesell-
schafter. („Landb.")

Schulhausbau Staus. Die Schulgemeinde Stans-Ober-
dorf beschloß den Bau eines Mädchenschulhauses im Kosten-
Voranschlag von Fr. 150,000.
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